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rck. Berlin.  6 . Oktober. Zum sechsten
Male richtet der Führer  an das ganze
deutsche Volk seinen Appell zum Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes . Mit noch
größerer Freude und entschlossener Einsatz¬
bereitschaft wird die Nation in diesem Jahre
der Parole des Führers folgen und ihre
Opfer bringen , gilt es doch in diesen bevor¬
stehenden Wintermonaten erstmalig , auch
den Millionen Brüdern und Schwestern in
Ostmark und Sudetenland  zu helfen,
die unter fremdem Regime während langer
Jahre bitterste Rot und schlimmstes Elend
zu erleiden hatten . Geschlossen wie ein Mann
wird das ganze deutsche Volk in diesem be¬
vorstehenden Kampf gegen Hunger und
Kälte antreten und damit auch dieser größ¬
ten Winterschlacht zum Siege verhelfen.

In einer machtvollen Volkskundgebung an
der historischen Stätte des Sportpala-
st e s eröffnete der Führer , den am Vortage
noch der jubelnde Dank des befreiten Sude-
tenlandeZ umbrauste, das Winterhilfswerk
1938/39. gemeinsam mit den tausenden Ber-
liner Volksgenossen, die die Ränge der alten
nationalsozialistischen Kampsstätte füllten,
hörten 80 Millionen draußen im Reich am
Lautsprecher den stolzen Rechenschaftsbericht
von Dr . Goebbels und den Aufruf des Füh¬
rers zu einsatzbereiter Tat und freiwilligem
Opfer.

Die Feierlichkeit und festliche Stimmung,
die wir in den zahllosen Kundgebungen der
Bewegung immer wieder erlebten, das schon

Brvrs» MAkgeirrlr»
General Sirovy zum Vertreter bestimmt
Prag,  5 . Oktober. Staatspräsident Dr.

Be ne sch ist, wie amtlich mitgeteilt wird,
am Mittwoch von seinem Posten zurück-
getreten. Die Geschäfte führt in seiner Ver¬
tretung der Ministerpräsident . General
S i r o v h. * d

Der Rücktritt des Herrn Benesch kommt
nicht überraschend. Schon seit Beginn der

UM

Der ruriiekgolreteoe tsevscvkclie Skaatspriiül-
6enk I>r. k̂ 6nar <> genescli lNS -Prefse Archiv)

Woche gingen Gerüchte darüber um und
nach dem Ausscheidendes seitherigen Außen¬
ministers Krofta , der bekanntlich nur das
Werkzeug von Benesch war , gewannen diese
Gerüchte immer mehr an Wahrscheinlichkeit.
Das tschechische Volk hat anscheinend einge¬
sehen. daß das falsche und verlogene Sy¬
stem. das Herr Benesch verkörperte und das
den Staat an den Abgrund führte, nicht
mehr tragbar  ist.

zur Tradition gewordene Bild des Einmar¬
sches der Fahnen und Standarten , der leuch¬
tende Schmuck langwallcnder Hakenkreuz¬
banner , die mitreißenden Klänge der ^alten
Kampflieder, sie gaben auch diesem Abend
ihren festlichen Nahmen. Und doch war die
Stimmung an diesem Abend noch festlicher,
noch freudiger und froher. Das histo¬
rische Geschehen der vergange¬
nen Tage  spiegelte sich in den leuchtenden
Augen der Menschen wider, ließ die Männer
und Frauen aufjubeln , als die Klänge des
Egerländer Marsches erschollen. Wenig mehr
als eine Woche vorher erst hatte der Führer
vom gleichen Podium in schicksalsschwerer
Stunde zur Nation gesprochen. Zwischen
jenem Montagabend und diesen Abendstun¬
den des Mittwoch wurden die Ketten von
3Vr Millionen Sudetendeutschen durch die
Tat des Führers zerbrochen.

Die gleißenden Kegel der Scheinwerfer
gießen ein Meer von Licht in den weiten
Raum über die Massen, die Fahnenreihen
und das mächtige Podium , auf dem kurz vor
8 Uhr die führenden Männer aus Partei.
Staat und Wehrmacht Platz genommen
haben. Eine feierliche, erwartungsvolle
Stimmung liegt über der großen Kund¬
gebungsstätte. Dann dröhnen die Klänge des
Badenweller Marsches auf, dringen durch die
weit geöffneten Tore von draußen die jubeln¬
den Schreie herein. Begleitet von Dr . Goeb¬
bels betritt der Führer  unter den Heil¬
rufen der Masten die Kundgebungsstätte.
Minutenlang klingt der Chor der Masten:
„Wir danken unserem Führer ."

Dr. Goebbels bekritl das Podium
Sein erster Gruß gilt dem Führer , don¬

nernd braust ein dreifaches Sieg-Heil .durch
den Raum , dann eröffnet Dr . Goebbels die
Volkskundgebung, mit der die neue Schlacht
gegen Hunger und Kälte eingelcitet wird.

Neichsminister Dr . Goebbels  bringt
den einzigartigen und stolzen Rechen-

Iägerndorf,  5 . Oktober. Am 6. Okt.
treten die deutschen Truppen ihren Be¬
freiungsmarsch nun auch in die IV. Zone
an und ziehen damit in die eigentlichen Su¬
deten ein. Der Einmarsch geht zunächst in
den nördlichen Teil des Altdatergebirges.

Dieses Gebirgsmassiv ist eines der höch-
sten und urwüchsigsten Mittelgebirge Euro¬
pas . Mit seinem Block zahlloser, weit über
1000 Meter hohen Gipfeln stellt es eine
riesige natürliche Festung dar . die die Tsche¬
chen zielbewußt durch Anhäufung von mili¬
tärischen Anlagen zu einer außerordentlich
starken Ausfallsbafis  gegen das schle¬
sische Flachland ausgebaut hatten . Hand in
Hand mit diesen militärischen Maßnahmen
ging eine besonders scharfe politische und
wirtschaftliche Unterdrückung  der rein
deutschen Bevölkerung. Schon lange vor
dem berüchtigten Machnik-Erlaß sind diese
an Industrien so reichen Gebiete Nordmäh¬
rens und Mährisch-Schlesiens brutal abge¬
würgt worden. Heute reiht sich dort ein In¬
dustriefriedhof an den anderen, und der
früher aus dem Reich flutende Fremdenver-
kehr, angezogen von der eigenartigen Schön-
heit und den vielen Heilquellen  der
Altvaterregion , wurde von den Tschechen
rücksichtslos unterbunden . So zog nach Be¬
ginn der Gewaltherrschaft Prags bald
schwärzeste seelische und wirtschaftliche Not
in die einst blühenden Städte und Dörfer
ein.

schaftsbericht  über die Leistungen des
vergangenen Winterhilfswerks zur Verlesung.
Fast unvorstellbar hoch ist die lange Reihe
der Millionenziffern, die diese sozialistische
Bilanz aufzuweisen hat . Es ist ein Doku¬
ment eines sozialistischenHilfswerkes der
Tat , das in der Geschichte der Völker seines¬
gleichen sucht. Mit jubelndem Beifall wird
von der Menge die Mitteilung Dr . Goebbels'
begrüßt, daß bereits 45 Millionen
für die notleidenden Sudeten¬
deutschen  bereitgestellt seien. Tr . Goeb¬
bels hat seinen großartigen stolzen Bericht
beendet und verkündet nunmehr unter dem
Jubel der Masten, daß der Führer sprechen
wird. Ein Sturm der Begeisterung brandet
durch den Saal , als der Führer das Redner-
Podium betritt.

Der Meer spricht
Er erinnert zu Beginn seiner immer wie¬

der von jubelndem Beifall unterbrochenen
Rede an dey Ausspruch einer der Shstem-
größen vor sechs Jahren , daß Hitler nun
regieren müsse und daß dann wohl bald in
sechs Wochen bereits seine Popularität ge¬
schwunden fei. Es seien nun nicht sechs Wo¬
chen. sondern sechs Jahre vergangen, so er-
klärt der Führer unter nicht endenwollendem
Beifall. Was in diesen sechs Jahren erreicht
worden sei. sei nur möglich gewesen, weil
dasganzcVolkhinterihmgestan.
den habe.

Adolf Hitler kommt dann auf die letzten
Ereignisse in der Gegenwart zu sprechen.
Wenn er den Entschluß, den S u beten¬
de u Ischen zu helfen,  habe verwirk¬
lichen können, so nur deshalb, weil das ganze
Volk ihm bei seiner schweren Aufgabe ge¬
holfen habe. Während anderswo Unruhe
und Verwirrung geherrscht habe, habe das
deutsche Volk niemals gezweifelt nirgendwo
hätten in den kritischen Tagen in Deutsch-
land Angstkäufe stattgefunden. Man habe in

Und wie für die Brüder in Böhmen hob
auch für die in jahrhundertelangem Ringen
gegen das Hussitentum gehärteten Mährer ein
Verzweiflungskampf  ohnegleichen an,
ein Kampf unter furchtbaren Opfern an Gut
und Blut gegen die riesige Uevcrmacht der
Bajonette. Die bange Frage „Wie lange noch?"
verhallte ungehört drüben in einem Reich, du?
selbst schwach und ohnmächtig in Fesseln lag,
und die Blicke der Sehnsucht nud Hoffnung
hinauf nach dem Norden — sie blieben unend¬
lich lange Jahre ohne Antwort.

Jetzt, da der Führer und Schöpfer eines
mächtigen Reiches sie wieder heimholt, ver¬
mögen die schwergeprüftenMenschen dieses
namenlose Glück noch nicht ganz zu fasten.
Und beinahe ungläubig vernehmen sie die Be¬
richte von dem triumphalen Einzug
der deutschen Truppen in Böhmen. Sie kön¬
nen es noch nicht ganz zu Ende denken, dieses
Unfaßbare. Sie können nur danken, immer
wieder danken.

Restliche Besetzung des Abschnitts III
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:

Die Truppe« des Generals der Artillerie von
Reichenau haben heute (5. Okt.) die Besetzung
des Gebietsabschnittes III beeudet. Gleichzeitig
sind weitere Teile der Luftwaffe  in die
sndetendentschen Gebiet« eingeriickt.

Zwei MMar- en erobert
Mit einer Gesamtbilanzzahl  von

1S07S30 0II NM. (in Worten : einer Mil¬
liarde neunhundertsieben Millionen neuu-
hundertunddreißig Tausend und elf Reichs¬
mark) geht das sechste Winterhilfs¬
werk  an . In fünfmaligem Ansturm auf die
Groschen und Pfunde , auf die Herzen und
Taschen des deutschen Volkes wurden runde
zwei Milliarden erobert ; zwei Milliarden , die
nicht unter staatlichem Zwang oder unter
Steuergesetzen oder Zollabgaben vereinnahmt
wurden , die als echtes Opfer gegeben wurden.

Als der Führeram  13 . September 1933
zum erstenmal zum Winterhilfswerk anfrief,
da gab es weder Vorbilder dafür , wie man
fast sieben Millionen Erwerbslose heil durch
den Winter bringen könnte, wie man sie vor
Kälte, Hunger und Durst retten könnte, ohne
daß dafür Mittel zur Verfügung stünden.
Man mußte alles , von der Organisation der
Sammelbüchsen bis zu den Karteien der
Unterstützungsempfänger, aus der Erde
stampfend Wir wissen, daß schon im ersten
Jahre das WHW. ans einem Guß vor den
Augen der Nation dastand . Die Eintopfsvuu»
tage und die Sammelaktionen , die Türpla-
ketten und der famose „Tag der nationa » n
Solidarität ", der nirgendwo seinesgleichen
hat , sie alle waren schon da, ebenso wie die
Psnndspendcn, die Spendenlisten der Groß¬
unternehmungen . Man erfand neue Abarten
tätiger Hilfe: die Winterhilfskonzerte des
Deutschlandsenders, die Wildspende der Deut,
scheu Iägerfchast und vieles, vieles andere.

Die Woge der WHW.-Spenden schlugen
von Jahr zu Jahr höher. Von 350 Mil¬
lionen im Jahre 1933/34 wurden 433 Mil-
liouen in 1937/38. Aber auf der anderen
Seite der Waage sanken die Zahlen der
Unterstützungsempfänger noch rascher. Die
Arbeitslosigkeit verschwand. Dafür wurden
die Zuwendungen reichlicher, die Hilfsaktio¬
nen noch fühlbarer . Seit der Machtergreifung
hat im Dritten Reich niemand zu hungern
oder zu frieren brauchen. Andererseits aber
wurde das Aufgabengebiet der Winterhilfe
immer weiter ausgedehnt ; sie konnte zu einer
der wichtigsten Hilfsquellen der NS . -
Volkswohlfahrt  überhaupt werden.

Der Rechenschaftsbericht, den Hauptamts¬
leiter Hilgenfeldt  soeben vorlegt . weist
aus , daß an Winterhilfsspenden aus dem
Gesamtaufkommen verteilt wurden für rund
287 Millionen . Das Hilfswerk „Mut¬
ter und Kind"  tritt aber nun schon als
zweitgrößter Posten mit mehr als 78 Mil¬
lionen auf den Plan : ein Beweis dafür , daß
die Familien - und Gesundheitsfürsorge in
erweiterter Form die Grundtendenz des
WHW. geblieben ist. Daß in diesem Jahre
das Hilfswerk „D e u t s che O stm a r k" zu¬
sätzlich zu betreuen war , erinnert an dieses
große, überragende Ereignis , wie ja auch so¬
eben wieder das Sudetenland  die
Frauen und Männer der NS .-Volkswohl-
sahrt bei sich steht. Der gesamte Umsatz des
ostmärkischen Hilfswerks beträgt (mit Ein-
schluß von 21 Millionen aus dem WHW.)
nicht weniger als 76 Millionen . Daneben
speiste das WHW. den Reichsmütterdienst,
das Deutsche Note Kreuz, das Tuberkulose¬
hilfswerk, Verbände und Organisationen
der Wohlfahrtspflege und die Schulzahn¬
pflege.

Es ist notwendig , sich all diese Zahlen ein¬
mal anzusehen, um zu ermessen, daß da«
Winterhilfswerk schlechthin einen Meilenstein
der Entwicklung , einen neuen Abschnitt täti¬
ger Nächstenliebe darstellt , der einzigartig ist.
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Unser Zank. Verstärkter Einsatz
l 'orlgetrung von 8oito 1

Deutschland auch keine Sparkassen und keine
Banken zu schließen gebraucht. „Ich bin
stolz auf mein deutsches Volk !",
so ruft der Führer aus . immer wieder von
jubelndem Beifall unterbrochen.

Jetzt sei die schwerste Krise in Europa
überwunden und das deutsche Volk dürfe
sich freudig auf das Weihnachtsfest vorberei-
ten. Der Führer spricht dann seinen Dank
ans all den Hunderttausenden , die sich in
den letzten Wochen für das gemeinsame Ziel
eingesetzt haben die im Westen des Reiches,
teilweise unter persönlichen Opfern, an der

Der Rechenschaftsbericht von Dr.Goebbels
,Ln diesem Bolle, da stehen wir , mit dem

Volke leben wir , mit ihm sind wir verbunden
auf Gedeih und Verderb. Dieses Volk zu er¬
halten. ist unsere heiligst« und höchste Auf¬
gabe. und kein Opfer dafür zu groß."

Unter diesem Worte des Führers steht der stolze
Rechenschaftsbericht,  den das größte
Sozialwerk aller Länder und aller Zeiten, das
WinterhilfSwerk  des deutschen Volkes, in
diesem Augenblick der Öffentlichkeit übergibt, da
sich wiederum das Volk zum Kampf gegen Win¬
tersnot , gegen Hunger und Kälte zusammen-
fchließt. Der beispiellose Opsergeist des ganzen
Volkes spricht aus jeder einzelnen Zahl diesesErrichtung ^ines Schutzwalles  Berichtes , der als Ergebnis der hinter uns Iw¬ans Beton und Stahl arbeiteten , die in der

Wehrmacht ihren Dienst taten . Vor allem
aber danke er den sudetendeutschen Volks¬
genossen. die unbeirrt durch 20 Jahre Ver¬
folgungen ihr Deutschtum bewahrten.

Der Führer spricht jetzt von seiner Fahrt
durch das Sudetenland . . Ich habe diesmal
znm ersten Male Tränen der Freude
gesehen und eine namenlose Not", so erklärt
er. Unter den Entrüstungsrufen der Menge
entwirft der Führer ein Bild des Elends
und der Verzweiflung, das er im Sudeten¬
lande angetroffen habe, und er gibt den Ent¬
schluß bekannt, dieser Not deutscher Volks¬
genossen so schnell als möglich ein
Ende  zu bereiten. Der Führer richtet eine
ernste Mahnung an jeden Deutschen, hierbei
für seinen Teil seinen Dank abzutragen . Ein
jeder müsse ein kleines Opfer bringen . . Wir
haben eine große Ehrenpflicht zu erfüllen",
so erklärte er. Kein Opfer sei zu groß. Das
Jahr 1938 werde in der Geschichte des deut¬
schen Volkes ein großes und unvergleichlich
glückliches und stolzes Jahr sein. Die letzten
schimpflichen Seiten aus dem deutschen
Schicksalsbucheseien herausgerissen.

,-Jn diesem Jahr erwarte ich, so ruft der
Führer der Menge zu, daß das Winterhilss-
werk sich der geschichtlichen Größe des Jah¬
res anpaßt . Es muß der Ehrgeiz aller sein,
ein monumentales Ergebnis zu erzielen." Das
deutsche Volk habe in diesem Jahre so viel
Glück gehabt, daß es nunmehr diesem Glücke
auch Opfer bringen müsse.

Mit einem letzten Appell an das Gewissen
eines jeden Volksgenossen, sich der Größe der
nationalen Aufgabe bewußt zu sein, schloß
der Führer seine Rede. Nicht endenwollender
Beifall dankte ihm.

In dem Jubel der Begeisterung gehen fast
die Worte des Reichsamtsleiters Hilgen¬
fel  d t unter , der inzwischen an das Podium
getreten ist: „Mein Führer ! Wir danken
Ihnen durch Opfer und Arbeit !" Gläubig
steigt dag Sieb -Heil auf, dann beschließendie beiden Nationalhymnen die machtvolle
Volksknndgebung zur Eröffnung der bevor¬
stehenden Winterschlacht des Friedens.

genden fünf Schlachten gegen die Not die gigan-
tische Summe von fast zzvei MilliardenMark  nennen kann.

schen Wirtschaftslebens und der allmählichen Be¬
seitigung des in ISjähriger marxistischer Miß-
Herrschaft angehäuften Elends ist die Zahl der
vom Winterhilfswerk betreuten Volksgenossen von
Jahr zu Jahr gesunken. Auf 1000 Einwohner
kamen beim vergangenen WHW. nur noch 134
Betreute gegen 253 im Jahre 1933/34. Aber neue
Aufgaben  ungeheuren Ausmaßes und größter
Bedeutung harren jetzt der Lösung, gilt es doch
nach der Heimkehr der Ostmark und der Befreiung
Sudetendeutschlands, Millionen unserer Volks¬
genossen Hilse zu bringen, gilt es Treu mit Treue
zu lohnen, die Not und das Elend zu lindern.

das unsere nun zur Heimat zurückgekehrten Brü¬
der und Schwestern tragen mußten.

Schon der vorliegende Rechenschaftsbericht zeigt,
mit welcher Tatkraft und Entschlossenheit dieses
Hilfswerk in Angriff genommen wurde , lieber
25 Millionen Reichsmark wurden bedürftigen
Volksgenossen der Ostmark  zugesnhrt . dazu
noch über sieben Millionen Reichsmark an Gut-
sckfeinen und fast sechs Millionen an Speisungen.
Für die Verschickung erholungsbedürftiger Milt-
ter und Kinder und die Hitler - Frei platz-
Spende  wurden fast 22»/- Millionen Reichs-
mark, für die Betreuung ehemaliger illegaler
Kämpfer der Ostmark weit über eine Million
Reichsmark ausgewandt.

Insgesamt wurden aus den Mitteln des ver¬
gangenen Winterhilfswerkes bereits über 76>/.
Millionen Reichsmark zur Linderung der ärgsten
Rot in der heimgekehrten Ostmark ausgewandt.

Der stolze Erfolg des gewaltigen Werkes wäre
undenkbar ohne die Millionen - Armee der
Helfer,  ohne die Männer und Frauen , die an
jede Tür klopfen, die Brocken und Brocken. Mark
um Mark znsammentrugen. 1050 288 Helfer hat¬
ten sich beim vergangenen Winterhilfswerk in den
Dienst der Volksgemeinschaft gestellt.

417 Millionen RM . im letzten Jahre verteilt
Insgesamt wurden durch das Winterhilfsmerk

des vergangenen Jahres über 417 Millionen NM
bedürftigen Volksgenossen zugeführt, lieber 287
Millionen RM. wurden als Spenden verteilt . Fast

Daladlers zweiterA-ftimimings-Wolg
Vollmaostl 2ur Oesuncjung cier xvinscliajlliclipn un6 t'Ncmrieüen
Paris,  5 . Oktober. Die Entscheidung

über den Antrag der Regierung Daladier aus
Erteilung von Vollmachten zur Wiederaufrich¬
tung der wirtschaftlichen und finanziellen Lage
ist nach einer ausgedehnten Nachtsitzung der
Kammer am Mittwochfrüh gefallen. Um 4.55
Uhr schritt das Haus zur Abstimmung. Das
Ergebnis lautet: 331 Stimmen für und
78 Stimme » gegen die Regierungsvorlage bei
etwa 200 Stimmenthaltungen . Diese Enthal¬
tungen setzten sich zusammen aus rund 170
Sozialdemokraten  und 30 anderen
Abgeordneten. Das Endergebnis bedeutet eine
Verlagerung der Mehrheit von links nach
rechts. Nach Bekanntgabe des Abstimmungs¬
ergebnisses brachten die Abgeordneten der radi¬
kalsozialen Kammergruppe, der Mitte und der
Rechten dem Ministerpräsidenten stürmische
Beifallskundgebungen dar.

Die entscheidende Sitzung war nach lang¬
wierigen Beratungen des Finanzausschusses
und verschiedener Fraktionen um 2.30 Uhr ve-
gonnen worden. Zunächst erstattete der Bericht¬
erstatter des Finanzausschusses sein Gutachten.
Er wies dabei darauf hin, daß der Ausschuß
beschlossen habe, die ursprünglich bis zum

Roch immer Rot
aukeikslb äer Tonen / HausLueliunSen unä ^Iikjianlllunßsen

Reurode, 5. Oktober. Wie unerschrocken
die zurückgebliebene, nicht geflüchtete Be¬
völkerung für ihr Deutschtum steht, und wie
die Tschechen alles sür einen Kriegsfall vor¬
bereitet hatten , zeigen die zuverlässigen Be¬
richte aus dem BraunauerLändchen,
das nach kurzer Räumung wieder unter
tschechischer Verwaltung steht, da es zu jener
Zone gehört, deren Grenze noch sestgelegt
werden soll.

Wie stark die Sprengstoffmengen
waren , die überall selbst in den kleinsten und
strategisch unwichtigsten Bachbrücken von den
Tschechen eingebaut wurden , ergibt sich dar¬
aus . daß aus einer Brücke, die einen Bach
von einem halben Meter Breite überquert,
allein ISO Kilogramm Ekrasit von den sude¬
tendeutschen Ordnern herausgeholt wurden,
und daß sich in der Braunauer Steinbrücke,
die in der Mitte der Stadt liegt, so viel
Sprengstoff befand, daß ein Zehntel bereits
zur Sprengung genügt hätte.

Jetzt, wo die Tschechen im Braunauer
Lande wieder das Heft in der Hand haben,
setzen auch wieder die Haussuchun¬
gen ein.  Diese führten besonders in Dit¬
tersbach und Halbstadt zu skandalösen
Szenen. In Hutberg im Sprachgrenzgebiet
zwischen Braunau und der Tschechen wurde
ein Braunauer Oberlehrer von den Tschechen
halbtot geprügelt und ins Innere des Lan-
des entführt . Die 300 Mann starke König-
grätzer Infanterie , die mit zwei Panzerwagen
neuerdings den Braunauer Bezirk besetzt
hält , klagt darüber , tagelang nichts zu essen
bekommen zu haben. Die hungernden
tschechischen Soldaten begannen an zahlrei¬
chen Orten sofort, die Bäckerläden zu
Plündern.
Wann öffnek Prag endlich die
Gefängnisse?

Wie ein nach Südböhmen entsandtes Mit¬
glied der deutschen Gesandtschaft in Prag
feststellte, werden im Kreisgerichtsgefäng-
nis in Budweis  noch immer Sudeten¬
deutsche in großer Zahl festgehalten, die
sämtlich auf Grund einer Verfügung der
Vorgesetzten" Stellen in Pilsen vom 24. Sep¬
tember verhaftet wurden . 400 sudetendeutfch«
Soldaten , die in einer Prager Kaserne unter¬

gebracht sind, wandten sich mit der Bitte um
Schutz und Hilfe an die deutsche Gesandtschaft,
da es an Verpflegung. Kleidung und Geld
fehlt. Der deutsche Militärattache hat von
der zuständigen Militärdienststelle die Ab-
stellung des unhaltbaren Zustandes gesor-
dert.

In Kanalisakionsanlagen versteckt
Wie hart der Kampf der Sudetendeutschen

auch in Karlsbad  gewesen ist, geht allein
daraus hervor, daß 118 sudetendeutsche
wehrpflichtigeMänner  über 14 Tage
lang sich in der Kanalisationsanlage der Stadt
versteckt  gehalten hatten, um nicht gezwun¬
gen zu werden, auf ihre Brüder zu schießen.
Die sudetendeutschen Frauen haben 14 Tage
lang diese sudetendeutschen Männer Tag für
Tag unter größter Gefahr gepflegt. Verwüstete
Häuser zeugen von der Zerstörungswut der
Tschechen. Besonders schlimm ist dabei im
Postamt  gehaust worden. Alle Leitungen
sind zerstört, so daß es noch tagelanger Arbeit
bedarf, bis die Verbindungen wiederhergestellt
werden können.

Terror gegen Aerzke
Bezeichnend war das Verhalten der Tschechen

gegen die Aerzte des Krankenhauses. Die
Tschechen waren gewissenlos genug, die sechs
an dem Karlsbader Krankenhaus beschäftigten
Aerzte zum Militärdienst einzuziehen und d a-
mit die Kranken ohne ärztliche
Aufsicht zu lassen.  Zwei der sudeten¬
deutschen Aerzte gelang es, zu entkommen;
die vier übrigen Aerzte blieben ebenfalls ver¬
schwunden. Aber sie waren in Gestalt von
„Kranken" noch in dem Sanatorium vorhan-
den. Jedesmal , wenn tschechischer Besuch kam,
lagen die vier Aerzte unter falschem Namen,
von den Schwestern wohlbehütet, im Kranken¬
bett, um, nachdem die Tschechen wieder abge¬
zogen waren, sich aufs neue ihrer ärztlichen
Pflicht zu widnien.

Willkommen in Groß-Deutschland
Reichsstatthalter Seyß-Jnquart richtete an Kon-

rad Henlein telegraphisch herzliche WillkommeNs-
grütze in Grotz-Deutfchland. wofür Konrad Hen¬
lein ebenfalls telegraphisch ausrichtig dankte.

31. Dezember vorgesehene Ermächti¬
gungsfrist  auf den 15. November abzu¬
ändern und empfahl die Annahme der Vorlage.
Die Kammer trat darauf sofort in die Aus¬
sprache ein. Der Vertreter der Sozialdemo¬
kraten stellte dabei fest, daß seine Partei bereit
sei, der Regierung zu folgen, wenn sie ein kla¬
res Programm vorlegen würde. Mittelbar be¬
handelte er in seinen Ausführungen auch die
Bereitschaft der Sozialdemokraten, in die Ne¬
gierung einzutreten.

Finanzminister Marchandeau  begrün¬
dete die Notwendigkeit des Ermächtigungs¬
gesetzes nud wandte sich gegen einige Vorred¬
ner, denen er vorwarf, die an sich ausreichend
ernste Finanzlage übertrieben schwarz gemalt
zu haben.

Am Schluß der Sitzung nahm Ministerpräsi¬
dent Daladierdas  Wort . Er erklärte, daß
er an alle Energien und an alle Kreise Frank¬
reichs appelliere.

Daladier schloß mit der Bemerkung, daß er
Tage und Nächte lang gekämpft habe, um den
Frieden zu sichern, und nun auch bereit sei,
Tage und Nächte lang zu kämpfen, nm di«
Finanzlage zu bessern. Dazu brauche er aber
die Ermächtigung. Ministerpräsident Dala¬
dier stellte in diesem Sinne die Vertrauens-
srage über die Annahme der Vorlage. Die
Kammer entschied dann wie bereits gemeldet.
Ermächtigungsgesetzauch vom Senat
angenommen

Der französische Senat  hat nach kurzer
Aussprache und einigen erläuternden Er¬
klärungen des Finanzministers , das Ermäch¬
tigungsgesetz der Regierung mit 286 gegen
4 Stimmen angenommen. Dieses Ergebnis
wurde von den Senatoren mit langanhal¬
tendem Beifall begrüßt. Der stellvertretende
Ministerpräsident Chautemps  erklärte
sodann die außerordentliche Sitzungsperiode
für beendet.

78V? Millionen Reichsmark wurden dem Hilfswert
„Mutter und Kind", 9 Millionen dem Deutschen
Frauenwerk für den Neichsmütterdienst, 5 Millio¬
nen dem Deutschen Roten Kreuz, 3 Millionen den
Verbänden und Organisationen der Wohlfahrts¬
pflege, 3 Millionen dem Tuberkulosenhilfswerk
und 1,2 Millionen der Schulzahnslege zugeführt.

Donner-

Wie der Schatz zusammenkam
Unzählig und mannigfaltig sind die Quellen,

aus denen die gewaltigen Summen zusammen-
flossen. Abgesehen von den 54,6 Millionen NM.,
die direkt beim Reichsbeauftragten für das WHW.
eingingen — darunter über 7 Millionen NM. als
Reingewinn der WHW.-Lotterie — sind den Gau-
beanftragten in allen Teilen des Reiches rund
79' /r Millionen Reichsmark als Spenden von
Firmen und Organisationen  und über
67,6 Mill , RM. als Opfer von Lohn und Gehalt
zngeführt morden. Die Ein topfspenden  er¬
brachten über 34,7 Millionen NM., die Neichs-
s- raßensammlungen über 30 Millionen NM. und
der Tag der Nationalen Solidarität über 8 Mil¬
lionen NM. In diese Gemeinschaft freiwilliger
Opferbcreitschaft haben sich auch die Ausländs¬
deutschen  und die Seefahrer gestellt, die fast
3 Millionen Reichsmark sammelten.
22,5 Millionen Doppelzentner Kohlen
und Kartoffeln

Ein Blick in die schier endlose Liste der Sach¬
spenden läßt am deutlichsten erkennen, mit wel¬
chem Erfolg der Kampf geführt und wie dafür
gesorgt wurde, daß im Reich Adolf Hitlers auch
der letzte und ärmste Volksgenosse nicht zu hun¬
gern und zu frieren braucht. 5V- Millionen Dop¬
pelzentner Kartoffeln wurden verteilt , — um nur
wahllos einige Beispiele Herauszugreisen — ferner
ungeheure Mengen an Mehl und Brot , an Butter
und Eiern , an Fleisch, Gemüse und Obst, 17V-
Millonen Doppelzentner Kohlen, ganz abgesehen
von den enormen Vorräten an Holz und sonsti¬
gem Brennmaterial , über 6 Millionen Stück
Mäntel , Anzüge und sonstige Kleidungsstücke. Nie¬
senmengen an Haushaltungsgegenständen und
sonstige Sachspenden. Dazu kommen die WHW.-
und Schulspeisungen, die Freitische, dir Liebes¬
gabenpaket« und Rundsunkapparate.

Eine Million Stück Spielsachen wurden für
die Kinder  bedürftiger Volksgenossen zur Ver¬
fügung gestellt, mit 569 000 Lichterbäumen und
und 1 414 000 Liebesgaben- und Weihnachts¬
paketen brachten die Helfer des WHW. den Armen
und Alten die Gewißheit, daß niemand im Reich
notleiden muß. Abgesehen von der Steuerung der
materiellen Not wurden noch über 3 Millionen
Karten sür Theater.  Konzerte und Kinos aus¬
gegeben. Die Größe der Sachleistungen zeigt sich
Weiler in einer einzigen Ziffer: Die Deutsche
Reichsbahn hat insgesamt über 22V- Millionen
Doppelzentner an Sachspenden frachtfrei be¬
fördert.
Die erste Sorge gilt nun dem Sudetenland«

Bor ganz neue Aufgaben stellt uns nun neben
der Ostmark das heimgekehrt« Sudetenland.
Hier haben allein im Altreich die Sonderaktioneu
der RSB . bisher schon Werte von mehr als zehn
Millionen Reichsmark eingebracht, und das Win-
terhiifswerk hat soeben weitere 45 Millionen RM.
für das Sudetenland bereitgestellt.

Neuer Feldzug gegen die Rot
Diese Zahlen zeugen von dem Opfer- »nd Ge¬

meinschaftssinn des deutschen Volkes. Sie ver¬
pflichten aber auch, mit der gleichen Tatkraft wie
in den Vorjahren an den neue « sozialen
Feldzug  gegen dl« Rot zu gehen, der mit der
Kundgebung am Mittwochabend im Berliner
Sportpalast «ingeleitet wurde. Das ^ itsswerk
dieses Winters bietet jedem Gelegenhrit, sich er¬
neut mit der Tat zur Gemeinschaft seines Volkes
zu bekennen und dem Führer  wenigstens einen
geringen Teil des Dankes abzustatten, den wir all«
ihm in so reichem Maße schulden.

Die deutsche evangelische Kirche an den Führer
In einem Telegramm an den Führer dankt die

Deutsche Evangelische Kirche ihm für die welt¬
geschichtliche Tat der Befreiung der deutschen
Brüder im Sudetenland unter Wahrung des
Friedens.

Einteilung WMilms in Kantone?
?aIä8lin3 -kionser6nr: in I ônclon / Keratunß- äos irnkisoiien Vor8elil3Le8

Olgenderiekt cler 148  Preise

London, 6. Oktober. Englands hoher Kom-
misiar in Palästina . Sir Harold Michael,
hat am Mittwoch Jerusalem im Flugzeug
verlaßen , um sich auf Aufforderung des
Kolonialministers sofort zur Berichterstat-
tung nach London zu begeben, wo er abends
eintras . Bezeichnend sür den Ernst , mit dem
London die jüngste Entwicklung in dem bri¬
tischen Mandatsland ansteht, ist die über¬
raschend einberufene  Konferenz im
Kvlonialministerium . an der alle an der
Palästina -Frage beteiligten Stellen teilnah.
men. Wie verlautet , wurde bei dieser Zu¬
sammenkunft der Vorschlag erörtert den der
Außenminister des Irak in London unter-
breitet hat . Dieser Plan , der die Unterstüt-
zung des Königs vom Irak , des Königs
Jbn Saud von Arabien und der syrischen
Araberführer haben soll, sieht eine Ein-
teilung Palästinas in Kantone
vor. Im britischen Kabinett soll diese Lösung
angeblich starken Beifall gefunden haben.

Mit der gegenwärtigen Lage in Palästina
befaßt sich ein Leitartikel der „Time  s ", der
ungeschminkt den Ernst derVerhält-
nisse  darlegt . Nach den Mitteilungen des
Blattes beherrscht die Regierung der aus-
ständischen bereits den ganzen südlichen Teil
Palästinas von Jerusalem bis Hebron. Die
Mandatsverwaltung  sei nahezu
lahmgelegt.  Das britische Ansehen sinke

in erschreckendem Maße. Es müsse aus dem
schnellsten Wege eine grundsätzliche
Regelung  erfolgen , denn der Kampf
einiger arabischer Freischärler entwickle sich
immer mehr zu einer Angelegenheit des gan-
zen arabischen Volkes.

Wie bekannt wird , haben neue Trup¬
pentransporte  England verlassen, um
die in Palästina stehenden britischen Polizei»
und Militärabteilungen zu verstärken.

Stallen verbietet Mischebsn
Judengesetz in Vorbereitung

bigeoderickt ä e r 148 p c e , i o
gl Rom, 6. Oktober. Der Faschistische

Großrat.  der heute eröffnet wird , wird
sich grundsätzlich mit der Judensrage be¬
fassen. Es ist mit gesetzlichen Maß-
nahmen  zu rechnen, durch die die Stel¬
lung des Judentums innerhalb des italie¬
nischen Staates genau sestgelegt wird.
Mischehen  zwischen Juden und Italie¬
nern sollen verboten  werden . Für den
jüdischen Anteil im Wirtschaftsleben werden
genau umgrenzte Verältnisziffern festgesetzt.
Tie Zählung der Juden nach dem Bevölke¬
rungsstand vom 22. August 1938 hat die
überraschend hohe Ziffer von 70 000 ergeben.
Die bisher für Italien allgemein angenom¬
mene Ziffer von 40 000 Juden ist damit
weit Ibertroffen.
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Morgen Eröffnung des Deutschen
Bolksbildungswerks Calw

Das deutsche Volksbildungswerk der NSG.
„Kraft durch Freude " nimmt morgen abend in
Calw seine Winterarbeit auf. Der im „Badi¬
schen Hof" angcsetzte erste Vortragsabend , zu
dem der bekannte Bergsteiger Pg . Luz,  Bür¬
germeister von Pfalzgrafenweiler , als Redner
gewonnen wurde, führt uns „Quer durch
Spitzbergen", jener gletscherbedcckten größeren
Inselgruppe im nördlichen Eismeer , die sich
über den Polarkreis hinauf bis zum 80.
Breitegrad erstreckt. Oskar Luz war im Som¬
mer 1938 Teilnehmer der deutschen Spitz¬
bergenexpedition, die es sich zur Aufgabe
machte, bas Land von der West- zur Ostküste
über den Norbenskjold- und Negrigletscher
zum erstenmal zu durchqueren um sich hier¬
bei für eine spätere große Grönlandexpeditton
zu schulen. Leiter dieses Unternehmens war
Dr . Ernst Sorge,  Berlin , einer der engsten
Mitarbeiter des berühmten Grönlanöforschers
Alfred Wegener,  der vor Jahren da¬
selbst den „weißen Tod" gefunden hat, und
dessen Erbe zu übernehmen und weiterzufüh¬
ren sich Dr . Sorge verpflichtet fühlt.

Es wird sich also nicht allein um eine bloße
Wiedergabe von Lichtbildern aus der arkti¬
schen Landschaft handeln, nein, Pg . Luz wirb
in anschaulicher und plastischer Weise die
Schwierigkeiten und Gefahren einer solchen
Unternehmung, wie die Schönheiten und den
Zauber derselben vor unfern Augen lebendig
erstehen lassen. Alles was zur Erreichung
eines großen Zieles nötig ist, Forscherdrang,
Härte im Ertragen von Strapazen , Kamerad¬
schaft auf Leben und Tod, zäher Wille im
Durchhaltcn, unbedingtes Vertrauen , das
alles wird aus seinen von glühender Begei¬
sterung durchpulsten Worten und seiner echten
Bergstcigerpcrsönlichkeit deutlich werden.

Man muß dem deutschen Volksbildungs¬
werk dankbar sein, wenn es uns Gelegenheit
gibt, einen so interessanten und packenden Vor¬
trag zu hören. Wir dürfen hoffen, daß sich nie¬
mand diesen Abend entgehen lassen wird und
daß die Jugend CalwS insbesondere sich zahl¬
reich einfindcn wird.

Kraftfahrer Vorsicht!
Wenn das Laub zu fallen beginnt, mehren

sich die Unfälle der Kraftfahrer . Das Laub,
das in der Nacht vom Tau oder auch durch Ne-
genfälle feucht wird, bringt durch seine Glit-
schigkeit Kraftwagen und Motorräder zum
Schleudern, wenn sie rasch fahren oder durch
plötzliches Bremsen zum Stehen gebracht wer¬
den sollen. Die Stratzenmcistcr sorgen zwar
auf den großen Durchgangsstraßen für Besei¬
tigung des gefallenen Laubes, ebenso wie auf
den Autobahnen Reinigungskolonnen tätig
sind. Aber restlos lassen sich die Straßen nicht
von dem ständig fallenden Laub säubern, das
Tag und Nacht von den Bäumen geweht wird.
Die Kraftfahrer müssen, wenn sie Straßen be¬
nutzen, die durch Wald führen oder vom Laub
verweht sind, mit besonderer Vorsicht
fahren.

Oberfeldwebel wird Hauptfeldwebel
Durch Verfügung des Obersten Befehls¬

habers der Wehrmacht wird als neue Dienst¬
gradbezeichnung und damit weitere Verbes¬
serung der Beförderungsmöglichkeitender Un¬
teroffiziere des Heeres der „Stabsfeldwebel"
vzw. „Stabswachtmeistcr" usw. eingeführt. Zu
diesem Dienstgrad können Portepee-Unter¬
offiziere, die über die zwölfjährige Dicnst-
verpflichtung hinaus weiterverpflichtet wer¬
den, vom Beginn des 13. Dienstjahres ab be¬
fördert werden. Die Stabsfeldwebel erhalten

die Dienstbezüge, die bisher für Oberfeldwebel
nach zwölfjähriger Dienstzeit vorgesehen sind.
Sie tragen einen dritten Stern auf der Schul-
terklappe. Der Stabsfeldwebel ist der rangäl-
teste Portepee-Unteroffizier. Für den bisheri.
gen Oberfeldwebel wird die Dienststellen¬
bezeichnung und Anrede „Hauptfeldwebel"
bzw. „Hauptwachtmeister" eingeführt. Der
Hauptfeldwebel ist Vorgesetzter der Stabsfeld¬
webel usw. seiner Kompanie.

Dienstnachricht. Die Stadtpfarrei Haiter-
bach, Dek. Nagold ist dem Pfarrer Klaus
in Goldbach, Dek. Crailsheim , übertragen
worden.

Gültigkeitsdauer von Festtagsrücksahrkar-
te«. Zu Weihnachten 1938 wie zu Ostern und
Pfingsten 1939 sollen Festtagsrttckfahrkarten
mit folgender Geltungsdauer ausgegeben
werben: Weihnachten: Vom 21. Dezember
1938 (Mittwoch vor Weihnachten) bis 3. Ja¬
nuar 1939 (Dienstag nach Neujahr ),- Ostern:
Vom 6. April 1939(Mittwoch vor Ostern) bis
zum 12. April 1939 (Mittwoch nach Ostern):
Pfingsten: Vom 26. Mai 1939 (Donnerstag
vor Pfingsten) bis zum 1. Juni 1939 (Don¬
nerstag nach Pfingsten). Die Rückreise muß
am 3. Januar , 12. April und 1. Juni 1939 um
24 Uhr beendet sein.

Betriebsführer , helft mit!
Or. 1.6/ rum l.ei8tun88k3mpk äer äeukcken ketriebe

Der Reichsorganisationsleiter und Leiter
der Deutschen Arbeitsfront Dr. Robert Ley
erließ an alle Betriebsführer, die im Nah¬
men des Leistungskampfesder deutschen Be¬
triebe eine Auszeichnung erhielten, folgenden
Aufruf:

„164 000 Betriebe haben zum zweiten,Lei-
stungskampf der deutschen Betriebe' ihre Mel¬
dung vollzogen. 164 000 bejahen die Notwen¬
digkeit eines beschleunigten sozialen Vor¬
marsches im Interesse der Höchststeigerung
der Arbeitsleistung unserer Schaffenden. Das
Resultat der Höchstleistung birgt wiederum in
sich die Erhöhung des Lebensstandards unse¬
rer Menschen.

Die Deutsche Arbeitsfront hat in diesem
zweiten Leistungskampf eine ungeheuere
Aufgabe  zu erfüllen. Nicht nur mit Ur¬
teilen, sondern mit Rat und Tat will sie den
Betrieben zur Seite stehen, um zweckmäßigste
für alle gesündeste und für die Wirtschaft er¬
folgreichste Arbeitsordnungen zu schaffen.

Ihr alle werdet die gewaltige Bedeutung
dieses Schaffens erkennen. Ich appelliere
daher an Euch, Betriebsführer, die Ihr vom
Führer als .Nationalsozialistischer Muster¬
betrieb' ausgezeichnet wurdet, die Ihr das
Leistungsabzeichen oder das Gaudiplom er¬
halten habt, die Deutsche Arbeitsfront bei
diesem Schaffen durch Eueren Persön.
lichen Einsatz zu unterstützen.  Es
genügt nicht die Tatsache, daß Ihr Euere
eigenen Betriebe mustergültig gemacht habt,
Ihr müßt, wie es sich für eine wirkliche
Volksgemeinschaftgehört, Euere Erfahrun¬
gen, Euer Wissen und Können in Fragen der
Menschenführungund der Betriebsgestaltung
auch allen anderen, die durch ihre Teilnahme
am Leistungskampf sich bereit erklärten, in
diesem Sinne mitzumarschieren, vermit¬
teln.  Die Gauobmänner der Deutschen Ar¬

beitsfront werden Euch ausfordern, mit den
Männern der Deutschen Arbeitsfront zur
Erkennung dieser Aufgaben in die Betriebe
zu gehen. Ihr seid me besten Fachmänner,
und so wird Euer Rat entscheidend mit dazu
beitragen, den sozialen und wirtschaftlichen
Vormarsch, besten Notwendigkeit der Gene¬
ralfeldmarschall Parteigenosse Göring auf
der 6. Tagung der Deutschen Arbeitsfront in
Nürnberg klar herausstellte, zu beschleunigen.
Nicht als Konkurrenten zu anderen fachlich
gleichgearteten Betrieben setze ich Euch ein,
Ihr sollt, um von vornherein jede falsche
Meinung auszuschalten, nicht in die fachlich
gleichgearteten Betriebe gehen, sondern in
Betriebe, die mit Euerem Wirtschaftsauftrag
nichts zu tun haben. DaS Wesen der Be¬
triebsgemeinschaftist für alle Betriebe das¬
selbe, und so könnt Ihr in jedem Betrieb
bester Ratgeber sein.

Der Führer und die Partei haben Euch
geehrt. Ihr müßt allen anderen voranmar¬
schieren. Daher, Betriebsführer , helft mit!"

Zu diesem Aufruf schreibt die D AF .: Es
ist ein Zeichen kameradschaftlicherVerbun¬
denheit der Schaffenden, nicht nur im Kreise
der eigenen Betriebsaemeinschaft, sondern
auch darüber hinaus , daß der Reichsorgani¬
sationsleiter schon heute deutsche Betriebs¬
führer auffordern kann, ihre Erfahrungen
und Kenntnisse andern Betricbsgemeinschaf-
ten uneigennützig zur Verfügung zu stellen.
Mit diesem Aufruf des Reichsorganisations¬
leiters werden die im Leistungskampf aus¬
gezeichneten Betriebe mit besonderen
Aufgaben  eingereiht in das Amtswalter,
korps der Deutschen Arbeitsfront . Der Ge¬
danke einer wirklichen Selbstverantwortung,
den die DAF. seit Beginn ihrer Arbeit ziel¬
strebig gegangen ist, erhält damit eine wei¬
tere Abrundung.

Wieder sechs Eintopssonntage
Der 9. Oktober wird in diesem Jahr zum

ersten Male wieder die ganze deutsche Na¬
tion um den Eintopf versammeln. In die.
sem Jahre gerade gilt es ganz besonders,
den Millionen Volksgenosten Hilfe zu brin¬
gen, die nach langen Jahren der Trennung
und der Unterdrückung, der Not und des
Elends zurückgekehrt sind in die deutsche
Volksgemeinschaft. Der harte und erfolg¬
reiche Kampf der Ostmark, und Sudeten¬
deutschen wird allen Volksgenosten Ansporn
und Mahnung sein, ihnen durch ihr kleines
Opfer am Eintopfsonntag Hilfe zu bringen
und sie vor Hunger und Kälte zu beschützen.
Der Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda hat folgende Sonntage des
Winters 1938/39 als Eintopfsonntage fest,
gesetzt: 9. Oktober, 13. November, 11. De¬
zember, 8. Januar , 12. Februar , 12. März.

Buchführungspflicht für den Einzelhandel
^noräliunZ äe8 l̂ eiteî äer >Virt8cliLkt8§ruppe kUnrellianäel

In vielen Versammlunqen und Persönlichen
unlerredunqen habe ich die Kaufleute des deut-
schen Einzelhandels darauf hinqewiefen. daß die
richtige Führung ihres Geschäftes nicht nur ihre
Existenzgrundlage ist. sondern die Erfüllung einer
nationalen Pflicht an einer wichtigen Stelle de?
Wirtschaftslebens. Mit Genugtuung darf ich nach
vicriähriger Leitung der Wirtschaftsgruppe Ein-
zelhandel seststellen daß die Einzelhandelskanf.
I-!, - -n-i-n dlvv-ll aröt-tenteils verltan̂en nnd
danach gehandelt haben. Zu einer guten Betriebs-
sührung gehört die Uebersicht über den Betrieb,
und dazu wiederum ist eine ordentliche Buchfüh¬
rung unerläßlich. Nicht nur die von der Allge-
meinheit geforderte Bildung eines volkswirt¬
schaftlich gerechtfertigtenPreises, sondern —
allein schon vom Betrieb her gesehen— die rich¬
tige Einkaussdisposition, der Uebcrblick über die
gesunde Entwicklung von Kosten im Verhältnis
zu den Leistungen des Betriebes, eine ordentliche
Kalkulationu dergl. m. setzen eine einwand-
freie Buchführung voraus. Volks,virtsck>aftliche
und persönliche Gründe wirken also zusammen,
um einsichtige Kauflente zur Führung non
Büchern zu veranlaßen. Meine vorjährige Auf-
kordernng zur freiwilligen Beteiligung an Buch-
(ührungsaibeitsgemeinschaftender Wirtichafts-
gruppe Einzelhandel hat einen erfreulichen Wider¬
hall gefunden. Bis heute schon haben sich mehr
als 89 009 Kauflente an den Arbeitsgemeinschaf¬
ten beteiligt. Diese Kauflente haben den Wert
einer guten Buchführung im eigenen Betrieb er¬
fahren. während auf der anderen Seite festgestellt
werden kann daß der größte Teil der Klagen
über Schwierigkeiten aus den Einzelhandeskrei-

fen kommt, die weder Waren noch Kosten unv
Betriebsmittelbuchmäßig kontrollieren: meist
sind also Fehler in der Betriebsführung die Ur-
fache für Unannehmlichkeiten und Schwierigkei¬
ten. Bei der ständig wachsenden Größe der an
uns herantretenden Aufgaben bin ich daher zu
der Ueberzeugung gekommen, daß auf einem so
entscheidenden Gebiet die freiwillige Mitarbeit
allein nicht mehr genügt. Deshalb habe ich mich
entschlossen, mit Wirkung vom 1. Januar 1939
die Führung ordentlicher Bücher für alle K.iuf-
lente des Einzelhandels zur Pflicht zu machen.
Mer die Gründe hierfür trotz eindringlicher viel-
facher Mahnungen heute noch nicht verstehen
sollte, wird mir gleichwohl nach Einführung der
Buchführungspflicht dankbar sein, wenn er die
Segnungen einer richtigen Buchführung im eige¬
nen Betrieb gespürt hat und in einer auf eine
gute Buchhaltung aufgcbauten Betriebsführnng
die Grundlage für die weitere Existenz seines Be¬
triebes erkennt.

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel,
Dr. Sahler.  hat die allgemeine Buchführungs-
Pflicht für den Einzelhandel ab l. Januar 1939
verfügt. Die Anordnung des Leiters der Wirt¬
schaftsgruppe wurde erlaffen, nachdem seit mehr
als einem Jahr umfassende Arbeifen zur Aufklä¬
rung über Einzelhandelsbuchführnnggeleistet
worden sind. Durch die rechtzeitige Bekannt¬
machung der Bnchführungspflicht ab l . Januar
1939 wird allen Kaufleutcn. die an den Bnchfüh-
rungsarbeiten der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
noch nicht teilgenommen haben, ausreichend Ge¬
legenheit gegeben, sich auf die Einführung der
erforderlichen Buchführung in ihrem Betrieb
gründlich vorzubereiten.

ivirck ckas lütter?
Wetterbericht de» Relchsivetlerdlenlte»

AuSaabeort Stuttgart
AuSgegeben am S. Oktober. 21.30 Ubr

Auf der Rückseite einer am Samstag
dnrchgezogenen Störung hat sich im Bereich
etwas kühlerer Luft ein flaches Zwischen¬
hoch ausgebildet, so daß in Süddeutschland
rasch wieder Aufheiterung eintreten wird.
Doch bleibt die Wetterlage im ganzen weiter¬
hin wechselhaft und schon am Donnerstag
wird eine neue, allerdings flache Störung
uns von Südwesten her erreichen und vor¬
übergehend wieder trübes Wetter bringen.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend: Fortdauer des veränderlichen
Wetters, nach vorübergehender Aufheiterung
wieder stärker bewölkt und auch einzelne
Regenfälle, darnach wieder öfters aufhei¬
ternd, kühl bei lebhasten Südwest- bis West¬
winden.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend: Keine wesentlich« Aenderung des ge¬
samten Witterungs -Charakters, aber im gan¬
zen Reich wieder freundlich.

Nagold, 5. Oktober. Die Winterarbeit des
DVW. beginnt morgen mit dem Vortrag
„Deutsche Wehrpolitik" von Oberstleutnant
Benary. Ferner ist Sorge getragen, in nächster
Zeit einen Vortrag über das sndetendcutfche
Gebiet mit Lichtbildern zu bekommen. Wäh¬
rend der Vuchwoche wird der schwäbische Hei¬
matdichter Gerhard Uhde aus feinen Novellen
vorlesen. Im Lichtbild soll die Stadt der
Neichsparteitagc, Nürnberg, oder die Stadt der
schönsten Bauwerke der Bewegung, München,
nachcrlebt werden können. Ein Mitarbeiter
des deutschen Auslaudsinstituts wird über die
Grenzen Deutschlands hinausführen. Ein an¬
derer Abend behandelt die ehcm. deutschen Ko¬
lonien. Ueber die Lehren der Vererbung soll
dann der Weg zur Sippenforschung und Fa¬
milienkunde führen. Zum Schluß will das
DVW. eine heimatkundliche Wanderung zu¬
stande bringen.

Herre„berg, 8. Oktober. Mit der letzten
Sitzung des KreisrateS und Kreistages im
Sitzungssaal des Rathauses in Hcrrenbcrg
wurde ein weiterer Landkreis aufgelöst, der
nunmehr in den neuen Kreis Böblingen bzw.
Tübingen überführt wird. Vollzählig waren
die Bürgermeister - er Kreisgemeinden, die

A Lrett

?*arreiorgan » atlon

NSDAP . Ortsgruppe Calw. Der Orts-
gruppenleiter.  Am Sonntag , 9. Oktober,
findet die erste Eintopfsammlung statt. Die
Blockleiter setzen sich zu diesem Zweck mit
ihren Aellenleitern in Beziehung, von denen
sie die Sammellisten erhalten.
//ttker/nKenck

BDM . Mädelgruppe 1/401. Am Donners¬
tag, 6. Okt., 20 Uhr, Heimabend für die ganze
Gruppe im Georgenäum. Entschuldigungen
werden nur im Krankheitsfall angenommen.'
Am Freitag , 7. Okt., 20 Uhr, Sport in - er
Turnhalle für Schar l und H.

Kreisrats - und Kreistagsmitglieder anwe¬
send. Im Mittelpunkt der Sitzung stand die
Bekanntgabe des Haushaltsplanes für 1938
und die Verabschiedung- es Oberamtsvorstan¬
des Regierungsrat Dr . Winghofer. Der Be¬
auftragte der Partei , Kreisleiter Krohmer
sagte dem scheibenden Amtsvcrweser Rcgie-
rungsrat Dr . Winghofer für seine pflicht¬
bewußte, sachliche und treue Mitarbeit Dank.
Der neue Landrat des Kreises Böblingen,
Pg . Dr . Naunecker, sprach von der Arbeit im
neuen Kreis.

Horb, 6. Oktober. Wie überall jetzt im
VDM .-Obergau Württemberg (20) die Ar¬
beitsgemeinschaftendes BDM .-Wer? „Glaube

Vosksr als « sul mN NIveL
! gsscvmeiaig mscNsn, cionn
' Ist Ns» kasls»sn sQkmsrL-

lo» » I« «In « »« »runln.

und Schönheit" entstehen, so eröffnet der Un¬
tergau Hohenberg (426) am Donnerstag in
Horb die Arbeitsgemeinschaften Kochen und
Gymnastik, am Freitag in Sulz die Arbeits¬
gemeinschaften Werkarbeit und Gesundheit.
Weiter wird in Böhringen und Dornhan die
Eröffnung solcher Arbeitsgemeinschaften in
den nächsten Wochen folgen.

Pforzheim, 5. Oktober. Vor der Großen
Strafkammer hatte sich der 38 Jahre alte, ge¬
schiebene Edmund Schumacher wegen versuch¬
ter Abtreibung und Sittlichkcitsverbrechen zu
verantworten . Er hatte unter Mißbrauch sei¬
ner wirtschaftlichen Ueberlegenheit seine weib-
lichen Angestellten und Lehrmädchengezwun-
gen, ihm zu Willen zu sein. Unter Zubilligung
mildernder Umstände, 8 61 Absatz2, wurde «r
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt , worauf
6 Monate der erlittenen Untersuchungshaft
angerechnet werden. — Der verheiratete 84
Jahre alte Ferdinand Schmidt aus Eutingen
hatte in betrunkenem Zustand drei 6 bis 8
Jahre alte Mädchen in seine Wohnung gelockt
und sich an ihnen vergangen. Er erhielt 1 Jahr
3 Monate Gefängnis unter Anrechnung von
3 Monaten Untersuchungshaft. Ferner ver-
fügte das Gericht seine Unterbringung in einer
Trinkerheilanstalt.

Erhöhung der suvalldenrerite
für Kriegsteilnehmer

Rückwirkende Zahlungen vom 1. Jan . 1938
Das Gesetz über den Ausbau der Renten¬

versicherungen vom 21. Dezember 1937 hat
für Millionen von Volksgenossen eine Ver¬
besserung der Renten und sonstigen Leistun¬
gen gebracht. Bei den Invalidenren¬
ten,  die durch die Anrechnung der Teil-
nähme am Weltkrieg ebenfalls eine Steige-
rung erfahren haben, war die Au 8zah-
lung  der erhöhten Rente bisher nicht
möglich,  da noch die entsprechenden
Durchführungsbestimmungen fehlten; sie sind
nunmehr ergangen. Daher haben die Lan¬
desversicherungsanstalten jetzt mit der ge-
waltigen Arbeit der Neuberechnung der Ren.
ten beginnen können. Obgleich in der Zwi-
schenzeit alle Vorarbeiten sür diese gewal¬
tige Umrechnungsarbeit getroffen worden
sind, wird es einige Zeit in Anspruch neh¬
men, bis die neuen Rentenerhöhungeu den
betreffenden Versicherten ausgezahlt werden
können. Kein Versicherter erleidet
jedoch den geringsten V e r l u st. wenn seine
Rente erst in einem späteren Zeitpunkt be¬
arbeitet wird . Alle Leistungsverbesterungen
müssen rückwirkend  vom 1. Jan . 1938
an gezahlt werden; das heißt, der auf jede
Rente entfallende monatliche Mehrbetrag ist,
vom 1. Jan . 1938 an berechnet, jedem Ver-
sicherten nachzuzahlen.  An welchem
Tage die tatsächliche Auszahlung der erhöh¬
ten Rente sowie die Nachzahlung erstmalig
erfolgt, spielt infolgedessen keine Rolle. Es
hat daher keinen Zweck, bei den Versiche¬
rungsanstalten erneut nachzufragen, wann
denn die verbesserte Rente gezahlt wird. Das
hält nur die Arbeit auf und verzögert die
Umrechnung und die Auszahlung. Vielmehr
kann jeder Versicherte unbesorgt abwarten,
bis die verbesserte Rente gezahlt wird.
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-7^ neueste
^ »cdrictiten

Wüittemberg
Ttm » des MtmS

Am Tage nach der Hochzeit tödlich verunMckk
Mühlacker. 5. Oktober. Am Dienstagabend

ist auf dem Bahnhof Mühlacker ein auf dem
Bahnsteig stehender Handgepäckwagen von
einer Lokomotive erfaßt worden. Dabei
wurde der Gepäckarbeiter Philipp Me ix.
ner von dem Handgepäckwagen unter einen
auf dem gegenüberliegendenGleis stehenden
Güterwagen geschleudert. Er erlitt einen
Schädelbruch,  an dem er auf dem
Transport ins Krankenhaus gestorben
ist. Meixner hatte erst am Tage vor dem
Anfall Hochzeit.

Spinale Kin-erWmung
Sindelfingen, 5. Oktober. Nachdem die

Stadt bisher von der spinalen Kinderläh¬
mung verschont geblieben war . find nun
auch hier zwei Kinder von dieser Krankheit
ergriffen worden. Tie Behörden haben so¬
fort die erforderlichen Maßnahmen getrof-
sen. um einer Ausbreitung der Krankheit
wirksam entgegenzutreten.

Vaihingen a. d. 5. Oktober. Im Orts¬
teil Nohr ist bei drei Familien spinale Kin-
Verlähmung festgestellt worden. Auch hier
haben die Behörden alle erforderlichen
Schutzmaßnahmen gegen diese tückische
Krankheit getroffen. U. a. wurden die deutsche
Bolksschr̂e Nohr und der Kindergarten vor-
übergehend geschlossen.

Eine Wau des SMmrks
Landesausstellung von LehrlingSarbeiten

und Gesellenstücken
Reutlingen, 5. Oktober. Die Landes-

ansstellung  von Lehrlingsarbeiten und
Gesellenstücken, die vom 15. bis 25. Oktober
in der Friedrich-List-Halle stattfindct. stand
im Vordergrund der Besprechungen in der
Sitzung der Obermeister und der Innnnq ?-
beiräte der Rentlinger Kreishandwerkerschast.
Handwerkskammerspndikus Eberhardt
ging auk die Bedeutung der Ausstellung kür
Stadt und Kreis Reutlingen näher ein. Ant
der Ausstellung sollen vor allem die Fort-
schritte vor Augen geführt werden die in
der Lehrlingsausbildung zu verzeichnen find.
Aus diesem Grunde würden auch Lehrlings¬
arbeiten aus dem 2. und S. Jahr gezeigt.
Gute Leistringen würden ausgezeichnet.

SorWiMM Mt
Kraftfahrer tödlich verunglückt

Gomaringen, Kr. Reutlingen. 5. Oktober.
In der Nacht znm Mittwoch ereignete stch
auf der Hauptverkehrsstraße in der Nähe
de? Bahnhofes ein schweres Verkehrs-

nnglück.  dem der 84 Jahre alte in Betzin¬
gen geborene und kn Stuttgart -Kaltental
wohnhafte Vertreter Wilhelm Schnei¬
der  zum Opfer fiel. Der Wagen Schnei¬
ders. der vorschriftsmäßig aus der rechten
Seite fuhr, wurde von einem ihm entgegen¬
kommenden Lieferwagen, der eine« am
Straßenrand parkenden Personenwagen vor.
schriftswidrig überholen wollte und das
Vortahrtsrecht Schneiders nicht beachtete, so
stark gestreift, daß er auf der linken Seite
vollständig anfgerissen wurde. Dabei erlitt
der Lenker des Fahrzeugs schwere Verletznn-
gen. die alsbald seinen Tod herbeiführten.
Die Schuld trifft einwandfrei den Lenker
des Sieferkraftwagens.

Kink in Mß MfM pnh erk «MW
Ri'cdlingen, 8. Oktober. Das Pvei Jahre

alte Töchterchen Helga der Familie Schnei¬
der in Unlinqen  war beim Spielen in
einem unbeobachteten Augenblick in die
Kanzach gestürzt. Durch sein Ausbleiben be-
imruhigt , machte man sich auf die Suche
und fand das Kind am Rechen des Säge¬
werks Maier , im Waller liegend, tot auf.

MgeMy - kr
Scheuer mit 5500 Garben verwichtet

llrnau (Teggenhaufener Tal ). S. Oktober.
Nachdem erst am Montagabend das große
Oekonomiegebändeder Schönemühle einem
Brand zum Opfer gefallen war . brannte
24 Stunden später, am Dienstagabend gegen
19.3» Uhr. die zum Anwesen der Geschwister
Kutter  gehörende Sch-suer vollständig
nieder. Mit dem Gebäude find 5 500 G a r -
den Getreide  und eine neue Dresch¬
maschine ein Raub der Flammen geworden.
Als Brandursache wird Brandstiftung
vermutet.

zwölf neue Mtfplel'Mitter
Stuttgart, 5. Oktober. Im Laufe der näch¬

sten Zeit werden, wie der „NS .-Kurier" mel.
det. im Gau Württemberg zwölf neue Licht,
spielhäuser gebaut bzw. vergrößert. In
Stuttgart  ist Ecke Kronen, und Lauten,
schlagerstraße im Nahmen eines modernen
Großbaues mit Hotel. Gaststätte, Verkaufs-
läden und Garagen ein Lichtspieltheatermit
1000 bis 110» Sitzplätzen geplant, das siche-
rem Vernehmen nach zur Turchktthrung
kommt. Mit dem wirtschaftlichen und sozia-
len Aufstieg seit 1933. mit der deutschen
Wehrfreiheit, die wieder zahlreiche Garni-
sonsstädte neu erstehe« ließ, ist auch gleich¬
zeitig die Bedürfnisfrage neuer und größerer
Lichtspieltheater in ein neues Stadium ge¬
treten. So gehört beispielsweise Stuttgart
seit langem zu den kinoärmsten Städten . Im
Vergleich zu anderen Großstädten hat Stutt.
gart prozentual die wenigsten Lichtspielthea-
tcr. Nach sorgfältiger Prüfung muß die Be¬
dürfnisfrage nach einem neuen großen Erst¬
aufführungs -Lichtspieltheater in Stuttgart
besaht werden. Dieser Dan ist fest geplant.

In Bopsingen  wird das Lichlspiel-
theater vergrößert, für Degerloch  ist ein
Neubau genehmigt. In H e chi n g e n ôll
ein Saalbalikino geschlossen und dafür ein
Neubau erstellt werden. Mengen  erhält
ein Kino mit etwa 300 Sitzplätzen. In N ü r-
lingen  wird das alte Kino schließen und
an besten Stelle ein größerer Neubau er¬
stehen. In Ostheim  wird das bisherige
Lichtspieltheaterauf etwa 320 Sitzplätze, das
in Nottenburg  durch Anbau von 150
auf etwa 450 Sitzplätze vergrößert. In W e i l
' m D o r f wird im Frühjahr ein 500 Per¬
sonen tastendes Lichlipielkbeaker. in rvan-
gen  bei Stuttgart eines für 600 Personen

SK MHÜM MtM Letzt
ES ist eine gute, alte und auch urschwäbische

Gewohnheit, so viel Kartoffeln einzulagern. daß
sie minSestens bis Juni nächsten Jahres aus-
reichen. Schon Mitte September werden normaler¬
weife die Bestellungen getätigt und das in Frage
kommende Plätzchen im Keller oder Erdgeschoß

'kstellir zurechtgemacht. Sollen die zur Einlagerung
kommenden Kartoffeln, die nur mittelspäten
und späten Sorten  angehören müssen, hol-
ten. so ist folgendes zu beachten:

Tie Kartoffeln müssen grundsätzlich kühl, trocken
und lustig ausbewahrt werden. Um dies zu er¬
reichen, werden die Knollen nicht über 60 Zenti¬
meter geschichtet und zwei- bis dreimal im Lauf
des Winters , so wie eS die Parolen bei der
„Kampf dem Verderb' -Aktion verlangen, verlesen.
Gerade in diesem an sich viel zu nassen und ande¬
rerseits auch extrem kalten und in gewissen Perio¬
den zu warmen Jahrgang , wo allerwärts die
Blattsäule in den speisekartoffelerzeugenden Ge¬
bieten des Landes sich entwickeln konnte und des¬
halb die daraus entstehende Braun -, Naß- bzw.
Trockenfäule befurchtet werden muß, ist cs wich¬
tig, die Winterkartoffeln auf eine etwa be¬
ginnende Fäulnis zu untersuchen  und
die ausgelcsenen, nicht ganz einwandfreien, früh¬

zeitiger als sonst zu verwenden. Es versteht
sich von selbst,  daß die kartvsfelerzeugende
Landwirtschaft infolge der großen Lentenot und
nicht zuletzt der ungünstigen klimatischen Verhält¬
nisse wegen nicht für solche Krankheiten, die
manchmal auch noch aus dem Transport eintreten.
verantwortlich gemacht werden kann, und daß bei
gutem Willen solch kleine, etwa vorkommende
Schäden in Kauf genommen werden müssen. Man
muß dasür Verständnis haben, daß eine Braun¬
fäule ans dem Feld oftmals noch nicht genau fest-
gestellt werden kann und daher von jedermann
später festgestellt und durch Beriefen aus der Welt
geschafft werden kann.

Die schwäbische Hausfrau,  deren Pflicht-
anfsastnng, Sparsamkeit und Gewissenhaftigkeit
fast sprichwörtlich ist, bemüht sich daher im be¬
sonderen um die Kartoffrlversorgung sür ihre Fa¬
milie und bestellt die heute schon bei den Vertei¬
lern vorrätigen Einkellernngskartoffeln. Man
ivciß auch nie. wenn ein Kälteeinbrnch kommt,
der in der Versorgung mit Winterkartoffekn zu
eventuellen Schwierigkeiten führen könnte. So¬
wohl Bauernschaft wie Verteiler sind startbereit
und hoffen und warten auf die einsichtigen Ver¬
braucher, die die derzeitige Lage verstehen, indem
sie umgehend ihre Kartoffeln beim Verteiler bzw.
Erzeuger bestellen.

gebaut. Wasseralfingen  bei Aaleu er¬
hält einen Neubau mit etwa 400 Sitzplätzen.
Das Lichtspieltheater in Saulgau  Wirt»
vergrößert.

MMntz Mel zur MmviM
100 neue Autobusse und 40 Fernsprech¬

verbindungen
Sizenkerickt cker k43 - pre >»«

Während der Olpmpischen Spiele wird sich-
der Verkehr in der finnischen Hauptstadt
Helsinki  im Sommer 1940 stark ver¬
mehren. Nachdem die Eifenbahndirektion den
Ausbau der Bahnhofsanlngen beschlossen
hat . steht nnn auch die Straßenbahn vor
der Neuanschaffung eines riesigen Wagen¬
parks. Es sollen etwa lOO neue Autobusse
angefchasft werden. Dazu kommt noch die
Einrichtung von 20 neuen Omnibuslinien,
die von den verschiedenen Stadtteilen zum
Stadion in den Stadtteil Töölo führen. Zur
gleichen Zeit wird auch der Straßenbahn¬
verkehr verstärkt werden. Auch an den Post-
und Telegraphenverkehr stellt die Olympiade
große Anforderungen. Neben der Verstärkung
der Anslandsverbindimgen ist auch der Aus-
bau der inländischen Fernsprechverbindun¬
gen vorgesehen. Bisher gibt es in Finnland
etwa 20 Fernsprechverbindungen nach
Schweden. 3 nach Estland und I nach
Sowjetrnßland . Man rechnet, daß zur Llpm-
piade l»40 etwa 40 Fernsprech-Verbindiin-
geir ins Ausland genügen werden.

Gerniischöchstpreise
für Württemberg und Hohenzolkrrn

Der Württembergifche Wirtfchaftsminister —
Preisbildungsstelle — hat in einer dritten An¬
ordnung, betreffend Höchstpreise für Gemüse, bis
auf weiteres für Württemberg und die hohen-
zollerischen Lande folgende Preise festgesetzt: Er¬
zeugerhöchstpreis « : Tomaten je 50 Kg»
10—13, gelbe Rüben 50 Kg. 3—4, Karotten
100 Bd. 6—7, Endiviensalat 100 Stück 7—8, Pfif¬
ferlinge 50 Kg. 25 RM. — Großmarkt-
N b g a b eh  ö ch stp re  i s e:  Tomaten je 50 Kg.
bis 15, gelbe Rüben (gewaschen, gesackt) 50 Kg.
bis S, Karotten (Gärtnerware ) gebündelt mit
Kraut 100 Bd. bis l). Endiviensalat 100 Stück bis
10. Pfifferlinge 50 Kg. bis 35 NM.

Diese Preise gelten für ^ - Waren.  Der Preis
für 8-Ware und sonstige geringere Qualitäten
ist entsprechendzu ermäßigen. Soweit die Er¬
zeugerpreise bisher niedriger lagen, sind die bis¬
herigen Preise bezubehalten. Die Anordnung tritt
am 3. Oktober in Kraft;  gleichzeitig wird
die Anordnung betreffend Höchstpreise sür Ge¬
müse vom IS. September aufgehoben.

^8 .-ä?rosss V̂ürlLemborz O. m. b. ü . — (ZesLmtlsiturlZ:
6 . LosAuer,  Ltutixart , F'pieclk'Icbsti'LÜs 18.

VorlLg8leit«r uv6 vsrLntv . LclrrikUeitsr kiir äea 6es »wt-
lokLlii 6er 8ct»vLrrviU6 - V̂Lcdi eiasolilioLlick
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^ OeleelrlLgsr'setie Lueb6ruOlrerei . (,'Ll.v.
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e. G. m. b. H.

Einladung
zu der am Sonntag , den S. Oktober Vs. 2s ., nachm. 3 Uhr

im Badischen Hof, Calw, slattfindenden

vrdeiiiliibe»EmralversmiillW
mit folgender Tagesordnung:

1. Geschäft»- und Kassenbericht
2. Bericht des Auffichtsrates
3. Bekanntgabe der Reoisionsberichts
4. Genehmigung der Bilanz und Entlastung de» Vorstandes

und Aussichtsrates
5. Beschlußfassung über die Verteilung des Reinertrages
Ü. Satzungsänderungen
7. Wahlen zum Aussichtsrat

Calw, den 29. September 1938
Der Ausfichtsral: I . A.: W. W eber, Vorsitzender

Eine bereits noch neu« 10 Icz-«

für Metzger geeignet, hat zu ver¬
kaufen.

W«̂ sagt dir Sesch.-St . ds. Bl.

Calw, 5. Oktober 1938
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die
wir beim Heimgang unserer ib. Entschlafenen

Pauline Mann
geb. Steck

erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

»Sivoke Mit io Iler IM.!
Durch unser Vorbilck lehren vir ckle
logen « »Ick äie 2ukankt sicher».

^ z-rrkrsslsw SsSireksr » ok , LsSr»
sitsuts  Donnsrstag svsnck 8.20 Ut>r rum UstrtsnmLt

„oivmvls-
„k « s 1 cker Völker"

S8

sllleM 'MiÄ
RoUsüeosckrsnke

KN. 28 .—
LckrsidmasÄüoen-
liscke , 4û 8rüxe

kM. 28 .—
8cdre!d8<LkLllIie

KM. 97.50
Dreksluiile KM. 19.50

LesiclitiZen 8ie unverbinck-
lich mein reichhaltiges l-sZer

Mülilbei 'gei'
k » I srlctplstr 24 — kuk SSO

Arks - Äoto

für alle Zwecke rasch,
gut und billig bei

Äata - Ae - Fe*
Lederstr. 37 Fernruf 64S

Täglich frisch geschossene

Rehe.  Hirsch
empfiehlt

A. Raich, Telefon 233

Ja , jeden Montag einen

frischen Arbeitsanzug!
Für Herrn Maier ist dies
selbstverständlich- und für
seine Frau auch! Wie sie es
macht?Ja, sie hat eine ebenso

einfache wie billige Methode,
die schmierigen, öligen und

fettigen Kittel,Hosen, Jacken und
Schürzen schnell und gründlichz« säubern, ikck heißt ihr
Rezept!Sie weicht in einer heiße«»ck-Lösung ein.kocht in»»«
»achtmd spült gut- da- ist alles.Ran hört soviel Gutes von
Viese« einfache« N»tz- ev nnH schon etwas dran sein!

eine lckederrssckuag . venn
eia rirsißerHolrbockea plStr-
lick kaum noch von Parkett
ru uatersckeiäen ist . 8o vor-
teilhatt veräackert
lckolrdslssm slte köckea.
Osnr einlack vie kokoer-
tvscksouitrsßeo unckKläarea

1-101 . 16 ^ 1. 5/^
Drogerie 6 . Lernsckorkk

kLretvsixe kettier
tu

ckis au/ llmkeiltkicä z«-
-cäi-isb.
,ücz» u/üärev -inck, über¬
nehmen » rr /rein « Ver-
llntioorluax . L» kiezl ckei-
batb im kntere »»e cker
^u/iraxxeber , cknreizen-
manu -briple ckeutiicb  ru
»cbreibea.

klKAvI

Deut-cbe lpertarbett kür
böc/» te cknepr üebe.

k̂ orrüoiicbe LtimmbaNuno, über
r<wcbencke Ltaeo/üUs «nck I°on-
ec/iünbeit sinkt aie Lioen-cbo/te»
«nrerer in cker oanren  tpeii

beiisbten ivitrumente.

5rIn « 1msverL5öIme
^eridaur„ Sume.'

>tutt»»rt, N« rl<ar»tr»a« »G

22jähr.
Mädchen

vom Lande sucht auf 1.Nor. Stelle,
wo Gelegenheit geboten ist, den
Haushalt zu erlernen.

Näheresa. d. Gesch.-8t . ds. Bl.

Nksins
1937er

cker yunlitLIsjndrAsng
vsiü : in lüt .-klssck. Inhalt

kranweiler
Ukein-Pkslr

1.15
liimt. vamtiil
nstur ktkeinkessea

U5
ücliimn'.kriiiSmIer
Lckloödx.nat.Lscken

I.A
üclikllrr.̂ ivllner
nstur ösäen

I.«
rot: in biter-silsschen Inhalt

kkelmtzeimer
Kkeinpfslr

I.II5
^uienlieimek
ttoctigelvsnn ph .-? l.

I.I5
Ingeüieimer

Kbeinhessen
U5

cvileiikeln.k'-urix-
Vins bontue pinot

1.50
Verlangen 8ie bitte

unsere neue Vleinliste
k' Igsctienplsnck 15 ?!z.

tzlsnniiuctix k t. >. c p k«

>

n »»»ta
Lrriisil -M
abtcklub ir
annavme
«meiaenl
»« : Lalw

Lalw im

ituk sc
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war eine
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Unter d
kurz nach
ausrecht.
Wie ein -
das Stad
.Heil uns:
seren Füh
schämen s
über die
Führer ih
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uns erhal

Am Eir
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tendeutsch
meister bi
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sei. seine,
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